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Am Sept: 1941 erließen die Nazıs eiıne
„Polizeiverordnung ber dıe Kennzeich-
nNnung der Juden“, die September für
alle Juden 1mM Deutschen Reich un in den
VO der Wehrmacht besetzten Gebieten in
Kraft E Als Kennzeıichen hatten s$1e den
„Judenstern“ usurpiert, eıne Nachbildung
des sechseckigen Davıdsterns. Idieser » >; DE

denstern“, letzte Statıon eıner beispiellosen
Ser1e VO Stigmatıisıerungen durch das NS-
Regime, begleitete die Juden auf dem Weg 1n
die Vernichtungslager.

ber keıine 1er Jahre ach dem Untergang
des „Drıitten Reiches wurde der Davıd-

eiınem Sıinnbild des neugegründe-
CN Staates Israel. So steht als symboli-
scher Begleiter ber den beiıden außersten
Polen jüdiıschen Schicksals 1mM Jahrhun-
ert
Wıe kam 65 dazu?
Dıe Geschichte des Davidsterns reicht 1n
die vorchristliche in vorislamısche Zeıt

zurück. Der sechseckige Stern wurde als attraktıves (OOIrnament verwendet,
versprach Schutz Schadenszauber, W alr Sınnbild jüdischer Lebens-
un: Glaubensgemeinschaften un: stieg 78 Kennzeıichen jüdischen nat1ıo0-
nalen Bewusstseıins und jüdischer Staatsıdentität auft. Der Missbrauch als
ausgrenzendes Stigma den Nazıs W ar in dieser langen Gebrauchsge-
schichte FT eın kurzes, perfides Zwischenspiel.

Dr. Elisabeth Fuchshuber-Weıils, OStDır. L Neuendettelsau.
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Es 1ST also C111C spannende, vielfach verZwWEeI1gLE und wechselhafte Karrıere,
dıe der sechseckıge Stern auf SC1I141C411 langen Weg bıs heute zurücklegte Er
1ST Deutschland als Davıdstern geläufig un: heifst hebräisch Magen David
(Davıdschild)
Zunächst geht CS das Sechseck der Hexagramm \ Hex 1ST C444 NWort:-
bildungselement AUS dem Griechischen MI der Bedeutung „sechs“2  °
xkommt ebenfalls AaUS dem Griechischen Es hat die Bedeutung „Ge-
schriebenes, Dargestelltes »} ann auch „Abbildung, Bıld Fisur” [ )as 16
XAgLalnlını 1ST mıthın SC1INCT ursprünglichen Bedeutung ach C111C Sternfigur
MI1t sechs Ecken, geformt AaUS ZWCC1 iıneinander geschobenen gleichseitigen
Dreiecken DiIie daraus entstehende Mıttelfigur bıldet C111 symmetrısches
Sechseck (Hexagon) IDdiese allseıtige 5Symmetrıe macht attraktıv, dıe Zah-
len un die sıch darın entdecken lassen wecken das Interesse
Zahlensymbolık* un: die geometrische Klarheıt des Biıldes macht CS vielse1-
U verwendbar als Bodenmosaık als Stotfmuster als Siegel un: Hoheits-
zeichen ‚HEBt auch als gemeinschaftsstiftendes Zeichen WIC ELWa be1 den
Theosophen der den Freimaurern

Meın Beıtrag zeichnet dıe Generallinie dieser „Karrıere nach Dabe1 STUTLZE iıch mich VOTI-

nehmlich aut ‚W C1 Veröffentlichungen aut Gershom Scholem Das Davıdschild Geschichte
Symbols Jüdıscher Verlag Suhrkamp Verlag, Berlin 2010 un: auf Wolt Stegemann

Johanna Eıchmann, Der Davidstern Zeichen der Schmach Symbol der Hoffnung Fın
Beıtrag ZUNYT Geschichte der Juden Dorsten 1991
Gershom Scholem, 1897 Berlin als Gerhard Scholem veboren 1923 nach Palästina U,  ( e
wandert un 1982 Jerusalem gestorben hatte dem Davıdstern geistvollen der
Gedankenführung überzeugenden, bıs heute gültigen Essay gewıdmet Erstmals 19458 aut
Hebräisch un: 1963 erstmals auf Deutsch erschienen wurde 20706 deutscher überarbei-

Fassung wieder herausgegeben.
Der Heg:; der Judaist Gerold Necker, bezeichnet ı Nachwort den ext Scholems als die pPa-
radoxe Geschichte über C111 „Jüdisches Symbol, das keines WAT-  C6 (S 55)
Dıe Aufsatzsammlung VO Stegemann Eichmann Anm tführt Scholems Forschungen
we1ıltfer un: erganzt S1IC durch wertvolle CIEGTG Hınweise un: anschauliche Bildmaterialien
Von Hexachloräthen Kohlenwasserstoffverbindung) über Hexadaktylıe (6 Fınger-/6 FE
henmissbildung) blS Hexy]l (hochexplosıver Sprengstoff) kennt der Fremdwörterduden
über ZU aktuellen Fremdwortbestand zählende Zusarnmensetzungen MI1tL der Sılbe
„Hex- Wortanfang
Auch „-gramm vielen Zusammensetzungen autf Autogramm Pıktogramm, Steno-
9EtC
Das Aussehen, Scholem, ädt 95  ‚Ur Meditation C111 Anm 10)
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Frühe Nachweise

Aufgrund seıiner besonderen Ausdruckskraft 1St das Hexagramm 1n vielen
Kulturkreisen verbreıtet un: trıtt 1n verschiedenen Zeitabschnıitten aut Um
600 Chr. lässt CS sıch auf eınem Siegel 1n jüdischem Gebrauch nachweısen,
das in Sıdon gefunden wurde.> Andere als optisch einprägsame dekoratıve
Qualitäten lassen siıch ıhm 1er nıcht zusprechen. Aus dem Jh Chr. 1St
CS auft herodianischen Gebäuden nachgewıesen.® Fur das DE Jh Chr.
tindet CS sıch eıner exponıerten telle, dıe Spekulationen bezüglich
seıner jüdischen Provenıenz Anlass gegeben hat Es erscheınt, sorgfältig
eingemeıßelt, auf einem Schmucktfries der 5Synagoge Kapharnaum. ber
aneben befindet sıch dıe Swastıiıka („Hakenkreuz“), hne A4SSs diese da-

c7durch IA einem jüdischen Symbol wurde

Schmuckfries in
Kapharnaum
MIt Pentagramm
un Hexagramm.
Foto

+F
Detlev Mülhller. S4  F 7 n

}

uch auf anderen jüdiıschen w1e niıchtjüdischen Altertümern, eLtwa 1n der
persischen Ornamentik?, 1St das Hexagramm prasent SCHAUSO WwW1€ 1n der
byzantinischen Ornamentik dıie Swastıika?. Als bewusst geometrisch gestal-

(Irnament schmückt CS 1n der Al-Aqsa-Moschee (erbaut Anft 1h.)
Tempelberg 1n Jerusalem die Ireppe FAn Miınbar (Kanzel).

Vgl Scholem Anm 1); 12 bzw. Gerbern UVegema, E Stern EvıEt hervor aus Jakob“.
Pentagramm UN Hexagramm IN der Antıke, 1n Stegemann Fichmann (Anm 1),
Vgl U©egema Anm 5 (Herodes (T regierte Y l bıs Chr)
Scholem Anm L}}
Ornamente AaA drei Jahrtausenden, Übers aus dem Franzos. VO  . Hubertus (5em>=
mıngen dt.) un Underwood engl.),; Verlag Ernst asmuth, Tübıingen 197/78, Tatel
Shave:i Zion Blüte ın Israel A schwäbischer Wurzel. FEın Bericht iın Wort un: Bild VO  e

Günther un Leslie Petzold, Bleicher Verlag, Gerlingen, überarb. CI W. uftl 1993 Abb
Es handelt sıch das Fuß®bodenmosaık eıner frühbyzantinıschen Kırche 1mM Mo-

schav Shave!1 Zion iın der ähe VO  a Naharıya (Israel). Ferner: Ornamente Anm 8), Tatel
N Swastika 1n Malereı1 AaUS$ Konstantinopel LBJE
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Im Mittelalter gelangt CS 1n die Sıglen jJüdiıscher un: nıchtjüdischer Beamter
un tindet sıch als Muster 1mM Bodenmosaık normannıscher Bauten 1n S171-
lıen.10 Es wurde also allseıts als attraktıves, dekoratıves Maotiıv eIngesetZt.
Der gemischte Gebrauch spricht dafür, A4SsSs 6S eın Symbol des hıstorischen
Judentums!! ist SeIlt dem Altertum hıs 1NSs spate Jh
diente diesem die Menora als das bevorzugte 5Sym-
bol.12 Spatestens selt dem Jh rückt das Hexagramm
auch als SO „Brauerstern“ 1Ns Blickfeld Er 1STt 1im SUd-
un mıiıtteldeutschen Raum, vornehmlich 1n Franken
und der Oberpfalz, das Zeichen der Brauerzunft un:
hat SICH: auch als Wırtshaus- der Bıerzeiger, 1M dorti-
SCH Braugewerbe bıs heute zehalten. ” Der Gasthaus-
aInlc „ Zum (Goldenen) Stern“ verweIılst darauf
un: zeıgt d A4SS aut dem Haus früher eiıne Brauge-
rechtigkeıit lag Der Brauerstern hat keıne ırekte Bezıe-
hung AA Davıdstern.
Eın Seitenblick auf das Thema Christliche Rekonstruktionen des Salomonı-
schen Tempels bestätigt, 4SS auch 1ın den Bıldern aus diesem Vorstellungs-
kreıs der Davıdstern nıcht als zugehöriges Emblem mıtgedacht wırd Der
Tempel wurde vA Chr. endgültig Zerstöft, o1bt CS 1ın der christlichen
Ikonografie 1LL1UT iktive Ansıchten. Auf entsprechenden Bıldern 1St der Da-
vidstern nıcht eingezeıichnet; 1n der Regel 1St der gedachte Tempel hne e1ge-
1165 FEmblem.1* Ansıchten VO Jerusalem AUS der Zeıt ach den Kreuzzugen
zeıgen auf Kuppelbauten‘> den Hılal (Mondsıichel). Er wiırd als Symbol des
Islam ZUE Kennzeichnung VO Moscheen benutzt und 1St als solches dem

10) (Ornamente (wıe Anm 8), Tatel 36, Nr. 1:1: normannıiısches Bodenmosaık 1ın der königlichen
Pfalzkapelle Palermo (1 29)

11) Dıie Eınbettung 1ın die jahwistisch gepragte jüdısche Religionstradıtion 1St mıthın rein
spekulatıv. Scholem widerlegt solcherle1 Herleitungen bündıg Ww1e€e temperamentvoll als
unser1Öös un: entlarvt S1e 1ın der ihm eıgenen, poımntierten Sprache als „ausufernde Phan-
tasıe”, /Ünsınn- oder „blofß leeres Geschwätz“ (wıe Anm. L

12) Vgl Ellen Frankel Betsy Platkın Teutsch, The Encyclopedia of Jewish Symbols, North-
vale, NI Aronson, London 1995 161

13) Vgl DPeter Freimark, Im Wırtshaus Zum goldenen Stern 2 ‚Ha® Stegemann / Eichmann (wıe
Anm ; 100

14) Vgl Paul VO Naredıi-Raıiner, Salomos Tempel Un dd5 Abendland. Monumentale Folgen
Bistorischer Irrtümer, Dumont, Köln 1994, {t. Allein AUS$ dem Jh der Hochphase
der Pilgerreisen nach Palästina,; sınd 400 Reiseberichte für das christliche Abendland
überlietert.

15) Islamiısche Kuppelbauten als Moscheen treten selit dem 11 Jh auf (Anfänge 1mM Iran)

rRu 3/2014 165



christlich-abendländischen Bildgedächtnis Andererseits taucht die
Mondsichel auch 1n nıchtislamischen Bezugsfeldern als Zeichen auf,
auf Zzwel mıiıttelalterlichen Sıegeln Jüdıscher Provenıenz aUus Regens-
burg.!® In Bauten, deren Architektur auf den imagınıerten Salomonischen
Tempel anspıelt, etwa dıie Aachener Pfalzkapelle!”, kommen sıebenarmige
Leuchter als Menora-Zıtat un: Altäre als Transfigurationen der Bundeslade
VO  — Hıer hat eıne emblematische Anlehnung dıe JTempelüberlieferung
stattgefunden. Der Davıdstern aber taucht 1n den Versuchen, den Tempel 1n
der christlichen Sakralarchitektur wıeder aufleben lassen,; nıcht auf

Anknüpfungen den salomonischen Tempel o1bt CS auch ın der mıiıttelal-
terlichen Synagogenarchitektur, be] der Synagoge 1n Worms, deren
ältester Teıl auf die Jahre 174/75 zurückgeht. Eıne hebräische Inschrift Ort
verweıst auf die 7wWwel Säulen Jachin un: BO4S, dıe VOT dem Salomonischen
Tempel standen.!8 Emblematische Verweiıse auf den Davıdstern o1bt CS 1aber
auch 1er nıcht. Das Maotıv der Salomonischen Tempelsäulen Wll"d auch 1n
der christlichen Sakralkunst aufgegriffen, doch auch jer trıtt der Stern

1m Siulendekor nıcht 1n Erscheinung. Erst iın der Freimaurereı,
der Tempel Salomons als Idee!? 1n den Rıtus einbezogen 1St, kommen neben
dem sıebenarmigen Leuchter auch das Pentagramm un das Hexagramm
VO  — Sı1ıe stehen 1er als Zeichen des Miıkro- un des Makrokosmos?®. Darın
steckt eıne Anspıielung auf die magısche Tradıtion beider Sterne.

16) Abb 1m Internet wWwW.alemannıa-judaica.de/regensburg_synagoge.htm; dort EeNL-
OININECN aus Isaak Meyer, Zur Geschichte der Juden IN Regensburg. Gedenkschrift ZU

Jahrestage der YNaAZOLE, Berlıin 1943
1 Vgl Naredi-Rainer (wıe Anm 14), 124
18) Vgl Ulrich Knufinke, Synagogen ım Mittelalter UN In der Neuzeıt. Eın UÜberblick

Wandlungen UN Kontinuıität eINESs Iypus der muittelalterlichen Sakralarchitektur, 1n
Frankenland. Leıtschrıft für fränkische Landeskunde UN Kulturpflege, e Würzburg
2008, 190 E SOWIl1e: Wolfgang Kraus Bernd Hamm Meıer Schwarz (H2) ehr als
Steinechristlich-abendländischen Bildgedächtnis vertraut. Andererseits taucht die  Mondsichel auch in nichtislamischen Bezugsfeldern als Zeichen auf, z. B.  auf zwei mittelalterlichen Siegeln jüdischer Provenienz aus Regens-  burg.!® In Bauten, deren Architektur auf den imaginierten Salomonischen  Tempel anspielt, etwa die Aachener Pfalzkapelle!7, kommen siebenarmige  Leuchter als Menora-Zitat und Altäre als Transfigurationen der Bundeslade  vor. Hier hat eine emblematische Anlehnung an die Tempelüberlieferung  stattgefunden. Der Davidstern aber taucht in den Versuchen, den Tempel in  der christlichen Sakralarchitektur wieder aufleben zu lassen, nicht auf.  Anknüpfungen an den salomonischen Tempel gibt es auch in der mittelal-  terlichen Synagogenarchitektur, so z. B. bei der Synagoge in Worms, deren  ältester Teil auf die Jahre 1174/75 zurückgeht. Eine hebräische Inschrift dort  verweıist auf die zwei Säulen Jachin und Boas, die vor dem Salomonischen  Tempel standen.!® Emblematische Verweise auf den Davidstern gibt es aber  auch hier nicht. Das Motiv der Salomonischen Tempelsäulen wird auch in  der christlichen Sakralkunst aufgegriffen, doch auch hier tritt der Stern —  z. B. im Säulendekor — nicht in Erscheinung. Erst in der Freimaurerei, wo  der Tempel Salomons als Idee!? in den Ritus einbezogen ist, kommen neben  dem siebenarmigen Leuchter auch das Pentagramm und das Hexagramm  vor. Sie stehen hier als Zeichen des Mikro- und des Makrokosmos?. Darin  steckt eine Anspielung auf die magische Tradition beider Sterne.  16) Abb. im Internet unter www.alemannia-judaica.de/regensburg_synagoge.htm; dort ent-  nommen aus: Isaak Meyer, Zur Geschichte der Juden in Regensburg. Gedenkschrift zum  Jahrestage der neuen Synagoge, Berlin 1913.  17) Vgl. Naredi-Rainer (wie Anm. 14), S. 124.  18) Vgl. Ulrich Knufinke, Synagogen im Mittelalter und in der Neuzeit. Ein Überblick zu  Wandlungen und Kontinuität eines Typus der mittelalterlichen Sakralarchitektur, in:  Frankenland. Zeitschrift für fränkische Landeskunde und Kulturpflege, 60. Jg., Würzburg  2008, S. 190 f., sowie: Wolfgang Kraus / Bernd Hamm / Meier Schwarz (Hg.), Mehr als  Steine ... Synagogen-Gedenkband Bayern. Bd. I. Oberfranken, Oberpfalz, Niederbayern,  Oberbayern, Schwaben. Erarbeitet v. Barbara Eberhardt, Angela Hager u. a., Lindenberg  ım Allgäu 2007, S. 31 ff.; vgl. die Rezension von Wieland Zademach in: FrRu NF 16 (2009)  51-54.  19) Der Salomonische Tempel symbolisiert für die Freimaurer den wieder zu errichtenden und  zu erreichenden Tempel des eigenen Innern.  20) Vgl. Naredi-Rainer (wie Anm. 14), Abb. S. 279 (Pentagramm) und Abb. S. 284 (Hexa-  gramm). Beide Sternformen finden sich in diversen Logenrequisiten. Das Pentagramm  spielt ferner für den Gesellenritus, das Hexagramm für den Meisterritus eine wichtige  Rolle, mit Verweisen auf den Makro- und den Mikrokosmos. Entsprechende Ritualbücher  geben genaue Hinweise und Zuordnungen.  166  FrRu NF 3/2014Synagogen-Gedenkband Bayern. Bd Oberfranken, Oberpfalz, Niederbayern,
Oberbayern, Schwaben. Erarbeıitet Barbara Eberhardt, Angela Hager A Lindenberg
1M Allgäu 2007, 31 {£: vgl die Rezensıion VO  e Wieland Zademach 1n FrRu (2009)
BL

19) Der Salomonische Tempel symbolisıert für die Freimaurer den wiıieder errichtenden un
erreichenden Tempel des eigenen Innern.

20) Vgl Naredi-Rainer (wıe Anm 14), Abb 279 (Pentagramm) un:! Abb 284 (Hexa-
oramm). Beide Sterntormen finden sıch 1n diversen Logenrequisıten. Das Pentagramm
spielt ferner für den Gesellenritus, das Hexagramm für den Meısterritus ine wichtige
Rolle, mıt Verweısen auf den Makro- un: den Mikrokosmos. Entsprechende Ritualbücher
veben SCNAUC Hınweise un:! Zuordnungen.
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Teichen der Magıe
Eınıg 1St INan sıch, AaSSs das Hexagramm a h dem Jh Chr. in der vorısla-
mischen jüdischen WwW1€e nıchtjüdischen Magıe verwurzelt ist, VOT allem 1mM
Vorderen Orıent. Es dient als Abwehrzeichen. Hıerbei spielt dıe Legende
VO  - Salomons Herrschaft ber die vielgestaltig bevölkerte Geisterwelt eıne
Rolle Hexa- WwW1e Pentagramm werden mıiıt dem magischen Siegelring des-
Könıigs, mıt dem Däamonen un OoOSse eıster 1in Schach hıelt, 1n Verbin-
dung gebracht.
Der Siegelring hiefß auch eintach Szegel Salomos. Amulette, in dıe eın Hexa-
der Pentagramm eingezeichnet W al, ersetizten das Siegel. Beıide, das Sıegel
un: das Amulett, hiınterlassen Abdrücke. Besonders das Amulett MIt dem
Hexagramm wurde als bewährter „General- Talısman“?! geschätzt un für
alle Arten VO Schutz- un Abwehrzauber eingesetzt. Der Glaube das
Zauberwesen und dıe Schutztunktion hielt sıch nıcht 1Ur 1n jüdischen Kre1i-
SCI1 bıs 1NSs Jahrhundert.
Zu erınnern 1st gleichzeıtig daran, 4SS der Stern in beiden Formen auch 1mM
magischen Schritttum des christlichen Miıttelalters, 1n der Faust-dage,

finden IsSt Goethe verwendet beide Sterne ın seinem „Eaust-. In der C155

LEn Studierzımmerszene erscheıint das Hexagramm als Zeichen des Makro-
kosmos 430—438). In der 7zweıten Studierzımmerszene iındert das Pen-
Lagramım), weıl einer Spitze nıcht yeschlossen, Mephisto eim Verlassen
des Raums ( S  ) „Das Pentagramma macht dır Pein?“, Sagl der
Doktor ZU Teutel. Mephıiısto bezeichnet s als „Drudenfufß“, wel-
chem Namen 6S 1MmM magischen Schrifttum geläufig 1St Selbst iM SLIrCNg ka-
tholischen Miılieu Roms kennt INanl 1mM Jh das Siegel Salomos als mag1-
sches Abwehrzeichen.
Der Jesuit Athanasıus Kircher (1602-1680), Universalgelehrter un: For-
scher der päpstlichen Hochschule, dem Collegıum omanum ın Rom,
hat das Sıegel alomos in einem seiner Werke, versehen mıt arabischen
Schriftzeichen, festgehalten??. Auf jeden Fall haben die genannten mag1-
schen Vorstellungen synkretistischen Charakter. Inwıewelt das Hexa-

als Zunftzeichen der Brauer (Brauerstern) mI1t magischen Vorstel-

21 Scholem (wıe Anm ;
22) Vgl Naredi-Raıiner (wıe Anm 14), 136 un! Abb 91 '[)as Sıegel findet sıch 1n Kır-

chers 1652—55 entstandenem Oedipus AegyptiaCcus, z Teil i 397
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lungen verknüpft 1St, bleibt unklar. Vermutet werden Beziehungen AT AUE
chemi1e der Abwehrzauber Feuerschaden (Brandgefahr 1mM Braiı-
haus!). Dass dieser Aberglaube och 1M Jh lebendig WAal, lässt sıch
1n Theodor Storms Novelle Im Brauey-Hayuse (1878/79 anschaulich ach-
lesen.

Vom Sechseckstern ZU Davidschild

Könı1g Davıd regıerte 1004/3 bıs 965/64 Chr. Er unterwart dıie Philis-
icK wurde König VO  . Juda un Israel un: glıederte mehrere Terrıtorıen 1n
se1ın Reich eın Dieses erstreckte sıch VO Euphrat 1M Norden bıs ach lat
alillı Roten Meer 1m Süden Der bıblische Davıd 1St für das Judentum aller
/Zeıiten un: Schattierungen eıne Lichtgestalt?}, eıne charısmatische Führerfi-
ZUI 1mM Sınne VO Max Weber24. Er besafß „außer-alltägliche“ ()ualitäten. Er
WAarTr „blond, hatte schöne Augen un eıne schöne Gestalt“ Sam Er
hatte mıilitärische (Philisterkriege) un politische (Staatslenkung) Talente,
W al rhetorisch-poetisch begabt (Dichter-Sänger mıt der Harfe) un be-
herrschte den relıg1ösen Sprachgestus (Psalmen als Gebetstexte). Und nıcht
zuletzt hatte sıch bereıts als Junger Mann in eıner ex1istenzıellen Kriıse S@e1-
L11C5 Volkes hervorgetan (Sıeg ber Goliath) un W arlr ZUu Retter der Natıon
aufgestiegen. Seine „Außeralltäglichkeit“ sıcherte Davıd eıne überzeugte,
loyale Anhängerschaft?> un: verlieh ıhm dıe Aura der Auserwähltheit un
Überzeitlichkeit. Dıies prädestinierte ıhn kultursoziologisch WwW1e rel1g10ös
un: ethnısch für eıne Schutzfunktion. Mıt ıhm als gebürtigem Bethlehemi-
LT un: MIt se1ner Dynastıe verknüpften sıch zudem mess1ianısche Hoffnun-
gen 26

23) Vgl Theologische Realenzyklopädıe, heg VO  - Krause Müller d.y S, 1931
3584 +

24) Zum Begriff „Charısma“ vgl Historisches Wörterbuch der Philosophıe, hg VO  . Rıtter.
Bd 1; 1971 Sp 99 / +

25) Davıds persönlıches Charısma eınte die ıhm ergebenen Anhänger eiıner loyalen (46-
meinschafrt. Dıie relig1Öös geeinten, mental „präparierten” Anhänger werden It. Weber durch
eiınen Bewusstseinsschub Gesinnnungsrevolution, „Metanoıua”) in ine charısmatisch
gestimmte, loyale Anhängerschaft umgeformt.

26) Davıd Ben Gurıion, Staatsgründer und erster Ministerpräsident Israels, wollte 1mM bibli-
schen Elah-Tal; unwelıt VO Jerusalem, nach der Staatsgründung eın Denkmal aufstellen
assen, das den Sıeg Davıds über Golhuath darstellen sollte uch wWenn daraus nıchts wurde,
belegt die Aura; die Davıds Fıgur bıs heute umgıbt. Vgl FAZ VO Jul: 201 1,
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Die Frage, W1€ das Hexagramm mi1t dem Davıdschild zusammenfand, führt
1n die Welt der mıttelalterlichen un spateren jüdıschen Magıe, der „praktı-
schen“ Kabbala, un: deren Texten un: Zaubermuitteln. So 1St 1n eıner
magıschen Schriuft AUS Ägypten AaUus dem 13 Jh VO  - eınem Schild Davıds dıe
ede „Denn Köni1g Davıd hatte einen Schild, woraut der zrofße Name (306t-
K bestehend aus zweıiundsiebzig Buchstaben?7, oravıert W äl, der ıhm A
holtfen hatte, alle selne Kriege gewınnen.“?8$
Der Schild oll Judas Makkabäus weıtergegeben worden se1n??, den rel-
heitskämpfer die Seleukidenherrschaft. Andere Überlieferungen He
richten, A4SSs auf dem Schild der Text VO Jes 112 eingeschrieben WAdl, der
dıe sechs Aspekte des elstes (sottes benennt.? Als weıtere Schildinschriuft
erd der S1034 Menora-Psalm (Ps 67) miıt Versen (+ Eıngangs-Vers) ANSC-
geben. Als Schildzeichen 1St die Menorad überliefert.?!
uch 1n weıteren Texten mıttelalterlicher Magıe ist VO eınem Schild Davıds
die Rede, der ıhm magıschen Schutz gewährte??, Mıt der Zeıt 1ın der
narratıven Tradıition ber das Davıdschild der Sechseckstern die Menora als
Schildzeichen. Er sollte, WI1e€e schon VOT dem Aufkommen der praktischen
Kabbala, VOT amonen schützen un: 1ST auch in magıschen and-
schrıiften, auf Amuletten und auf der Aufßenseıte VO esusot finden
Seine Hauptfunktion 1mM Mıiıttelalter ISt also eindeutig eıne magısche®3. Auft
diesem Hıntergrund hat sıch dıe Bezeichnung „Davıdschild“ herausgebil-
det.* Zum Schild selbst als Te1l der Rüstung 1St gleichfalls anzumerken, 4SS

1m Altertum für den kriegerischen Mann eın unentbehrliches Kampfmit-
tel 1St uch 1m dient gemeınsam MI Helm, Panzer, Schwert, Speer
SOWI1e Pteil un: Bogen den heroischen Projekten, die dıe Israelıten verfolg-
ten (etwa der Befreiung VO  — den Philistern un: Assyrern). Der kriegerische
(5OfT Jahwe steht ıhnen dabe] FAUBE Seılte.

27) UÜblicherweise esteht der yöttliche Name AaUus vier Buchstaben: (Tetragramm).
28) Vgl Scholem (wıe Anm ; 21 un UVegema, Denn Önıg Davıid hatte einen Schild, 1n

Stegemann Eichmann (wıe Anm 1, $
29) Vgl Frankel Platkin Teutsch (wıe Anm 123 161
30) der Geilst der Weisheit un:! des Verstandes, der Geilst des Rates un:! der Stärke, der

Geilst der Erkenntnis un der Furcht des Herrn“ (Übers. nach Luther).
31 Vgl Scholem (wıe Anm P
32) Vgl Scholem (wıe Anm 1: Z
33) Vgl UV©egema (wıe Anm 28);
34) Vgl Scholem (wıe Anm 1);
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Wıe be] allen derart verbreıiteten Kampfmitteln liegt elıne bıldlıche Übertra-
SUuNgs 1n andere Sphären ahe Man spricht dabe] VO „Streitmetaphorik“.
Innerhalb ıhrer 1St der Schild ein wichtiges Kampfwerkzeug un: wırd e1InN-
ZESELZL, SCHUutz:. Abwehr- un: Verteidigungsstrategien bıldlıch u_

rücken. Im spirıtuellen Bereich wiırd der Schild ZUuU Schild des Glaubens;
(550% wırd als Schild der Schwachen bezeichnet?®. Im 1St die Schildme-
tapher häufig 1ın den Psalmen vertreten vgl Psalm 35 Aber du, Herr, hist
der Schild für mich, d hiıst meıine Ehre UN hebst meın Hayubpt
So lässt sıch ber dıie Schildmetapher e1ıne „Dreijeckslinie“ VO der legendä-
IC  - Stärke und Führungsmacht Davıds ber die Allmacht Gottes ZUFT al
berkraft des Sechsecksterns z1iehen.?7 Der Schild verheißt metaphorisch Da-
1ds Hıltfe SOWI1e Schutz und Schirm Gottes, der Stern als heraldısches,
magiısch aufgeladenes Zeichen verspricht die Abwehr böser eılster. Die
dreitach apotropäische Ausstattung garantıert eiıne besonders starke Wır-
kung und bezeugt gleichzeıitig das hohe Schutzbedürfnis, das die Menschen
bewegte, insbesondere die Juden Gleichzeıitig wırd der Sechseckstern VO  e

Ägypten un: Palästina ach Sud- un: Miıtteleuropa ausgreifend in muıttel-
alterlichen hebräischen Bıbelhandschriften als Ornament verwendet. Seine
kosmische un: gleichzeıtig hohe asthetische Ausdruckskraft reizte ach
W1e€e VOT Z WAHR Man gestaltete ıhn 1n orafischer un!: kallıgrafischer Manıer.
Die Grafik esteht AaUuUs SEZOgECENCN Lıinıien, dıe Kalligrafie verwendet hebräi-
sche Buchstaben. Das Sechseck zählte bald den sehr beliebten ITINamen-
ten hebräischer Handschriften-Illuminationen un: hatte da ohl auch be-
reits die Bedeutung als Davıdschild der —S un: vielleicht auch schon als
„spezıfisch Jüdısches Symbol‘ . ber CX sollte och dauern, bıs das Davıd-
schild VO Dekor-Element und VO esoterischen Gegenstand 7A1 exoter1-
schen, symbolischen Repräsentanten des Judentums wurde.

35) Vgl Eph 6,16 Zur relig1ösen Streitmetaphorik vgl Andreas Urs 5Sommer, Streıten, 1n Ralf
Konersmann (F Wörterbuch der Phılosophischen Metaphern, WBG, Darmstadt 2007,

434
36) In der jüdıschen Liturgie wırd [9) (5Oöf1 selbst der „Magen Davıd“ _ Magen Schild] a

nın Vgl Frankel Platkın Teutsch (wıe Anm. Z
37) uch W CII die Linıe nıcht Banz geradlinig verläuft. Davıd hat sıch Ja 1n seinem ersten

Kampf Goliath gerade nıcht der Rüstung mıtsamt Schild bedient. Er legt Sauls gelie-
hene Rüstung wıeder ab, weı]l S1e iıh behindert. Andererseits macht ıhn selne ähe
Jahwe eıner gBanz besonderen Projektionsfigur.

38) Vgl UVegema, Letztlich e1n jüdisches Symbol, 1n Stegemann Eichmann (wıe Anm. 5);
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